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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
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Freitag den 30. September 1887. 


Abonnements 

horner Preſſe“ nebſt „Illuſtrirter Sonn- 
um Preiſe von 2 Mark pro 4. Quartal 
ämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 
r und die 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
1 Thorn Katharinenſtraße 204. 


bar Ger Richter üßer die Getreidezälle. 
. Berliner ugen Richter hat Mittwoch in einer „Verſammlung 
Eh, Bäckern und anderen Getreide⸗Intereſſenten über 
el, And der Getreidezölle geſprochen. Ob die Bäcker und 
zügen  flenten die Mehrheit in der Verſammlung, die 
a. Berliner Verhältniſſe ſchwach beſucht war, bildeten, 
Herr Eugen Richter rechnete zuerſt vor, um wie 
die Reichsſteuern und Zölle ſeit 1879 geſtiegen 


e u mega er, wie immer, zu ſagen, wie er die Be⸗ 


uf die 
- ein 


Aue an 
Vefträge 


A ufarhy; eiches gedeckt haben würde. Durch Erhöhung der 
in Ste # träge d. h. durch unerträgliche Steigerung der di⸗ 


i 1 7 der Einzelſtaaten? Durch Anleihen? Weſentliche 
at auch die freifinnige Partei niemals vorzuſchlagen 
tür Erhöhung der Branntweinſteutr hat fie felber 
tin ugeſtüm gefordert, bis die Regierung eine dezügliche 
lichen rachte; dann waren Herr Richter und Gen. auf ein⸗ 
Tie, daß Herr Richter ſuchte die Bäcker damit gruslich zu 
, du er ihnen fagte, fie würde das Publikum zuerſt für 
des und, Getreidezölle entſtehende Vertheuerung des 
3 wortlich machen. Aber ift dasſelbe denn nicht auch 
1 als 1879 der 1 Mark- Zoll eingeführt wurde und 
: Erhöhung eintrat? Wo ift denn die Erhöhung der 
blieben, wo die Entrüſtung gegen die Bäcker? Herr 
darauf, daß wir des ausländiſchen Getreides 
hatſache iſt, daß Deutſchland durchſchnittlich ein 
Rornbevarfs vom Auslande bezieht. Damit ift aber 
nn aß Deutſchland nicht ſeinen vollen Bedarf ſelbſt 
le drückende Konkurrenz des Auslandes erſchwert 
boi wirt eben eine Erhohung unſerer Produktion. Aber 
ande un auch auf die Dauer einen kleinen Zuſchuß vom 
bye eften, wäre denn das ein Grund nun die deutſche 
di | ft verkommen und die damit verbundenen Exiſtenzen 
W, Richter Bevölkerung Deutſchlands — untergehen zu laſſen? 
Me fan lagt: Deutschland hat die Rolle, daß es im Oſten 
u aid] uft und im Oſten dasſelbe mit Fabrikaten bezahlt. 
I Menden err Richter follte das mal der ruſſiſchen Regierung 
anke den. Vielleicht würde die ſich durch die Gewalt ſeiner 
hin iu la bewogen finden, die deutſchen Fabrikate ungehindert 
ue. Bisher hat Rußland Alles gethan, um den Ein- 
dagen, r Fabrikate in Rußland zu erſchweren und unmoglich 
t etwa erſt feit 1879, fondern ſchon im Laufe der 
Deutſchland der fremden Konkurrenz den freieſten 
nlande ließ. Für Berlin, meint Herr Richter, 
age ſo wichtig, daß ſie bei den Stadtverordneten⸗ 
eallant ; ordergrund geftellt werden müſſe. Und da haben 
Nr alderwa, als andere Parteien auch das Recht beanſpruchten, 
Win m Altung zu kontroliren, immer geſagt, daß Politik 
kliner munal-ungelegenheiten gehöre! Seit wann beſchließen 
— adtwerordneten fiber Getreidezölle? Herr Richter 
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Die Sirene. 


Roman von Ern ſt v. Treuenfels. 
N Nachdruck verboten.) 


rin, 


hy, Sie 
| In ia 
n And 
[N My iR, braune Schönburg und Allem, was damit ver⸗ 
18 bel 10 Amine — und noch einigen Anderen, die herzlich 
ill Arte wrusfigt find, Sie wieder zu Haufe zu haben, 
. Lie warf tutter und ich mit die Erſten find.“ 
ii Mal) KA, m einen freudigen, dankbaren Blick zu. 

N bin, t mir wie ein gutes Omen, daß ich Ihnen hier 


(Fortſetzung.) 


beinahe geſagt — ſeine neue Frau, aber die Worte 


och ewiſſen Sie, ich war in Wirtlichkeit — nicht ängftlig 
A Dein nn a6 niedergedtückt, ſeitdem ich Papas Aufforderung 
fan über, ren. Vielleicht iſt auch die Seekrankheit daran 

» fo, „dab Zeiten, wo mich ein ſeltſames Vorgefühl 
als ob Kummer und Elend mich in Sconburg er- 


U 
e beruhigend dem ernſten, nachdenkenden Geſicht zu, 
Iden wet vertraulich zu ihm aufſah. 
um iger fiherlig nur Ihres Unwohlſeins wegen. Es ift 
ee her Frenz Stund vorhanden, weshalb Sie nicht mit voll⸗ 
Ay und Vertrauen in die Zukunft blicken ſollten. 
ein Paradies, Malwine, und zu einem Vater, 
u anbettt. Er fleht ſehr wohl aus, oder vlelmehr 
Yrrüten, 4 ihn am Tage meiner Abreiſe, das war vor 
Ent blau erblickte, und in Schönburg iſt Alles in Ordnung.“ 
Ri ugen blitzten freudig auf. 
0 
0 dor, an meinen theuren Papa! 
u par. Denn ich nach Haufe ginge — nicht, als wie 
N n vi wenn Papa ſich nicht wieder verheirathet hätte. 
"Ah Ed vs Mat bete auf Reiſen? O, dann wiſſen Sie es 


Aber es kommt mir | 


— 
— 
S 


ar 
uſen den wirklich neu — neu und überraſchend in An⸗ 
daß Mr. Nollis feit jo vielen Jahren Wittwer 
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2 mich, dies zu hören! Ich liebe Schönburg fo innig, hoffe, fie wird mich lieb gewinnen. Glauben Sie nicht?“ 


ſtellt den Satz auf: 
Getreides durch erhöhten Zoll vertheuert ſich auch das inländiſche 
Getreide, denn der Marktpreis iſt ein einheitlicher, Davon ſcheint 
Herr Richter nichts zu wiſſen, daß der Importeur, um im In⸗ 
lande konkurriren zu können, gezwungen iſt, feine Preiſe den in- 
ländiſchen anzupaſſen. Herr Richter will wiſſen, die Konſer⸗ 
vativen behaupteten, daß ſelbſt wenn die Zölle höher würden, die 
Bäcker und die Müller die Höheren Zölle aus ihrer Taſche be⸗ 
zahlen würden und knüpft daran einige für ſein Publikum ſpeziell 
zugerichtete Scherze. In der That hat es bisher der Zwiſchen⸗ 
handel, die Getreidebörſe, zu verhindern gewußt, daß ein Herab⸗ 
gehen der Getreidepreiſe im Großhandel auch eine Ermäßigung 
der Brodpreiſe im Gefolge habe, und das wird ſolange der Fall 
ſein, als die Spekulation durch die ausländiſche Konkurrenz in 
den Stand geſetzt iſt, willkürlich die Preiſe zu beſtimmen, die 
Preiſe zu drücken, wenn es ſich darum handelt, dem Landmann ſein 
Erzeugniß abzunehmen, und die Preiſe in die Höhe zu ſchrauben, 
wenn es ſich darum handelt, die aufgekauften Vorräthe zu verwerthen. 

Herr Richter behauptet zwar, daß Mehl⸗ und Brodpreiſe im 
Verhältniß zu den Getreidepreiſen fallen und finken, und er ſtützt 
ſich dabei darauf, daß der Roggenpreis ſeit 1880 zwiſchen 111 
und 212 Mark, die Mehlpreiſe zwiſchen 180 und 310 Mark und 
das Gewicht des Brodes zwiſchen 1750 und 2625 Gramm in 
Berlin geſchwankt habe. Das iſt gar kein Beweis, denn es hat 
ja Niemand beſtritten, daß die Mehlpreiſe und das Brodgewicht 
auch ſchwanken. Zu beweiſen war, daß ſich dieſe Schwankungen 
im gleichen Verhältniß zu denen der Getreidepreiſe vollzogen haben. 
Es würde zu weit führen, auf alle Einzelheiten der Richterſchen 
Rede und auf die von ihm vorgeführten Zahlen des Weiteren ein⸗ 
zugehen, es verüberflüſſigt ſich das auch, da der ganze Vortrag 
neue Geſichtspunkte nicht bot, ſondern nur Hundert⸗ und Tauſend⸗ 
fach Geſagtes zum Ueberdruß wiederholte. Neu iſt höchſtens, daß 
Herr Richter auf eine Arbeiterfamilie mit einem durſchnittlichen 
Jahreseinkommen von 600 Mark einen täglichen Brodeonſum von 
10 Pfund rechnet. Zum Schluß ſetzte Herr Richter an Stelle 
des Sprüchleins: „Hat der Bauer Geld, hat's die ganze Welt“ 
den Spruch: „Hat der Arbeiter kein Geld, fehlt's der ganzen 
Welt“. Beide Sprüche ſtehen in keinerlei Widerſpruch zu ein⸗ 
ander. Hat der Bauer Geld, ſo kann er Fabrikate kaufen, und 
dann wird auch der Arbeiter Geld haben. Geht unſere Land⸗ 
wirthſchaft allmählich zu Grunde, kann von einer Kaufkraft der- 
felben keine Rede mehr ſein; treten die jetzt in der Landwirth- 
ſchaft beſchäftigten Millionen Arbeitskräfte als Concurrenten der 
Induſtriearbeiter auf, dann werden die Letzteren bald nicht ein⸗ 
mal ſo viel Geld haben, um auch nur das billigſte und ſchlechteſte 
Brod kaufen zu können. Nach dem Vortrage des Herrn 
Richter nahm Jemand aus der Verſammlung das Wort, um den 
gehörten Uebertreibungen beſcheidentlich entgegenzutreten. Daß er 
darin nicht weit kam, dafür forgten die freiſinnigen Elitetruppen 
aus dem Waldeckverein. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber die Entrevue zwiſchen dem Fürſten Bis⸗ 
marck und dem Grafen Kalnoky äußert fih ein inſpirirter 
Artikel des „Peſter Lloyd“, daß etwaigen Mißverſtändniſſen oder 
Verſtimmungen, die aus der verſchiedenartigen Behandlung der 
bulgariſchen Angelegenheiten ſeitens der beiden Verbündeten in der 
jüngſten Vergangenheit vielleicht hätten entſtehen können, in 
Friedrichsruhe vorgebeugt worden iſt. Die beiden Linien, auf 
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Mit einer Vertheuerung des ausländiſchen 
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Wortlaut hat: 


„ 


welchen die Politik Deutſchlands und Oeſterreichs bezüglich Bul⸗ 
gariens ſich derzeitig fortbewegt, werden ſchließlich und unter ge⸗ 
wiſſen Umſtänden doch zuſammentreffen müſſen, trotzdem ſie jetzt 
nicht parallel laufen. 

Die vierte internationale Conferenz der Vereine 
vom Rothen Kreuz in Karlsruhe iſt geſtern geſchloſſen wor⸗ 
den. Die Conferenz erkannte es in Bezug auf die Prinzipien- 
frage als abſolut feſtſtehend an, daß in einem 
Kriege für alle diejenigen Staaten, welche der Genfer Con⸗ 
vention beigetreten ſind und in denen Geſellſchaften vom 
Rothen Kreuz beſtehen, die Hilfeleiſtung nach ganz denſelben 
Grundſätzen zu leiſten fein wird, wie dieſelbe im All 
gemeinen angenommen worden iſt. Die einſchlagenden praktiſchen 
Spezialfragen wurden für die nächſte Conferenz vorbehalten. Die 
Frage der Hülfeleiſtung des Rothen Kreuzes im Seekriege wurde 
gleichfalls bis zur nächſten Konferenz vertagt, weil die nothwen⸗ 
dige Baſis für eine Beſchlußfaſſung in dieſer Sache, die Aners 
kennung der Addittonal⸗Acta vom 20. Oktober 1868 ſeitens der 
Staaten noch ausſteht. 

Die „Poſt“ tritt der Behauptung entgegen, daß die Alters 
und Invaliditätsverſorgung wieder aufgeſchoben werden 
ſolle. Der Plan baldigſter Durchführung derſelben beftche nach 
wie vor. Daß fie zeitlich nach der Durchführung der Unfall⸗ 
verſicherung zur Entſcheidung gelangen ſollte, fei von vornherein 
in Ausſicht genommen geweſen. 

Ein anſcheinend offiziöſer Artikel der „Köln. Ztg.“ bereitet 
auf Zollmaßregeln für die nächſte Reichstagsſeſfion vor, 
welche direkt gegen Rußland gerichtet ſein ſollen. 

Ueber das an der franzöſiſchen Grenze bei Schirmeck vorge⸗ 
fallene unglückliche Ereigniß hat der Oberſtaatsanwalt in 
Colmar einen vorläufigen Bericht erſtattet, den wir im Aus⸗ 
zuge bereits geſtern telegraphiſch mittheilten und der folgenden 
„Sonnabend den 24. d. Mis. um die Mittags- 
zeit wurden zwei zur Verſtärkung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes 
von dem in Zabern ſtehenden Jägerbataillon in die Oberfoͤrſterei 
Schirmeck kommandirte Jäger, Namens Kaufmann und Linhoff 
in der Ferme Lacrache, wo ſie ſich aufhielten, von einem Hirten 
benachrichtigt, daß an der Grenze in der Gegend des deutſchen 
Deſtriktes Hautrain gejagt werde. Beide verfügten ſich dorthin 
und vernahmen Jagdgeräuſch. Während Linhoff einen Waldabhang 
umging, erblickte Kaufmann auf dieſem Hang in einer Entfer⸗ 
nung von 120—150 Metern in einer Fichtenkultur auf deutſchem 
Gebiet 8—12 bewaffnete Perſonen, welche theils hinter⸗ theils 
nebeneinander quer nach der einige Schritte entfernten Grenze 
gegen franzöſiſches Gebiet zu ſich bewegten. Dieſelben für Wil⸗ 
derer haltend, rief er ihnen dreimal Halt zu. Da dies ohne 
Erfolg blieb und die Betreffenden bei weiterem Gehen ſich näherten 
und hinter Gebüſch und Bäumen in gefährlicher Nähe Deckung 
fanden, gab Kaufmann aus ſeinem Gewehr drei Schüſſe ab und 
zog ſich ſodann zurück, da alsbald auch hinter Bäumen auf fran⸗ 
zöſiſchem Gebiet auf ihn angeſchlagen wurde. Letzteres hat auch 
Linhoff geſehen, welcher die Jäger umgangen hatte. Die Jäger 
waren Franzoſen, darunter der Dienſtknecht Brignon aus Raon 
fur Plaine und ein Kavallerieoffizier de Wangen; Erſterer iſt 
durch einen der Schüſſe getödtet, Letzterer am Bein verwundet 
worden. Etwa 4—5 Meter von der Grenze entfernt ſind zwei 
größere Blutſpuren auf dem Mooſe wahrnehmbar, welche offenbar 
daher rührten, daß Brignon nach dem Schuß ſich an die gedachte 
Stelle ſchleppte und hier einige Zeit liegen blieb. Blutige oder 
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geweſen. Eine zweite Heirath — eine Stiefmutter — dies war 
alſo jedenfalls die Urſache von Malwine's unangenehmen Ahnungen 
und Paul ſtimmte in ſeinem freundſchaftlich mitfühlenden Herzen 
darin gan; mit ihr überein. 

„Es iſt mir vollſtändig neu. Meine Briefe von Haufe haben 
merkwürdiges Unglück gehabt, ſonſt glaubte ich wohl, würde ich 
Ihnen etwas Näheres darüber haben fagen können. Kennen Sie 
Ihre — Mrs. Nollis?“ 

Sie ſchüttelte faſt kummervoll den Kopf. 

„Ich hatte noch niemals von ihr gehört, bis Papa mir ſchrieb, 
er habe ſich eine Frau gewählt, eine Schweſter⸗Mutter für mich, 
denn ſie iſt, wie Papa ſagt, nicht viel älter als ich. Er ſchreibt, 
ſie ſei ſehr ſchön, das ſchönſte weibliche Weſen, das er je geſehen, 
und er liebt ſie unſäglich.“ 

Sie ſeufzte — es war ein refignirter, ſchmerzlicher Seufzer, 
der ihn mit Mitleid erfüllte. 

„Wenn er fie liebt, und fie ihn, Malwine, fo iſt das Alles, 
was Sie verlangen können, obgleich es für Sie ſchwer zu tragen 
fein mag. Doch in kurzer Zeit werden Sie einfehen lernen, wie 
viel beſſer es für Ihren Vater iſt, eine Frau zur Seite zu haben 
— da die Zeit wohl nicht mehr ſo fern iſt, wo auch Sie neue 
Bande knüpfen werden.“ 

Er ſprach ſehr ernſt, doch freundlich; das Haͤngenlaſſen dieſes 
edlen, ſchönen Koͤpfchens rührte ihn unbeſchreiblich. 

„Vielleicht,“ ſagte fie einfach; jedenfalls beabſichtigte ich, es 
Papa niemals fühlen zu laſſen, das es mir leid thut Ich will 
auch nicht traurig fein, wenn ich «8 vermeiden kann, und werde 
mich bemühen, ihre Liebe und Freundſchaft zu gewinnen. Ich 


Sie blickte ihn an in ungezwungener, doch etwas ängſtlicher 
Weiſe, die ganz unwiderſtehlich reizend war. 

„Ich glaube ſicher, daß ſie dies wird,“ erwiderte er lachend. 
Sie ſtimmte in ſeine Heiterkeit ein und Beide fühlten, daß ſie 
einander näher getreten, als ſie es je geweſen. 

„Erzählen Sie mir etwas von ſich ſelbſt, Paul,“ ſagte fie, 
als er einen Feldſeſſel herbeiholte und ſich zu ihr ſetzte. 


g 


| 
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„Jetzt hade ich die ganze Zeit nur von meinem lieben „Ich“ 
geſprochen und ich mochte doch auch gern etwas über Sie wiſſen, 
über Ihr Leben und Ihre Ausſichten, Paul! Ich dachte noch 
nicht einmal daran, Sie zu fragen: — Sie ſiad nicht verheirathet? 
— Oder doch? —“ 

Er lächelte ihr freundlich zu. 

„Nicht verheirathet, Malwine, aber — ich hoffe, «8 bald zu 
Meine Braut erwartet mich zu Haufe jeden Augenblick!“ 

Die unendliche Zärtlichkeit in dem Tone ſeiner Stimme ſagte 

ihr, wie ſehr er das Mädchen liebe, die er fo bald zu feiner 

Gattin zu machen beabſichtigte, und mit einer ihrer lieblichen, vom 

Momente eingegebenen Bewegungen ſtreckte ſie ihre Hand aus, 


ſein. 


während ſich ein feuchter Schimmer in ihren Augen zeigte und 
ein ernſtes Lächeln ihre Lippen umſpielte. 


„O, das iſt gut, Paul! Wie Sie ſich lieben! — Ich bitte 
Sie, erzählen Sie mir von ihr! Erzählen Sie mir, wie fie 
ausſiebt und wie fie heißt, und — Alles von ihr. Werde ich fie 
liebgewinnen? Wird ſie mich gern haben? Denn ich werde 
doch natürlich Ihre Frau kennen lernen, Paul. Schönburg und 
die „Lorch“ waren ja immer befreundet. 

Er ergriff ihre Hand und drückte ſie warm. 

„Sie werden ſie zärtlich lieben — davon bin ich überzeugt, 
Malwine. Und ich glaube, ich kann Ihnen ihre Zuneigung ver⸗ 
bürgen. Sie iſt ſehr ſchön, das vollendetſte Geſchoͤpf, das ich je 
geſehen. Sie hat ſchönes, fhwarzes Haar und Augen — folde 
Augen, von denen man träumen muß, feucht, ſammtartig — un⸗ 
beſchreiblich. Sie iſt bleich — nicht eine Spur von Röthe iſt in 
ihrem Geſicht; von mittlerer Größe, königlicher Haltung und an⸗ 
muthig wie ein Reh. Ste lächeln, Malwine, glauben Sie, ich 
bin zu ſchwärmeriſch?“ 

Sie lehnte nachdenklich ihren Kopf zurück. 

„O nein, ein Liebender kann nie zu ſchwärmeriſch fein; aber 
ich dachte gerade, Paul, daß Sie vollſtändig Papa's junge Frau 
beſchrieben haben — doch giebt es fo viele ſchöne, dunkeläugige, 


ſtolze Frauen.“ 
(Fortſetzung folgt) 
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andere Spuren waren in dem dichten hohen Haide⸗, Beer⸗, und 
Farrenkraut des deutſchen Gebiets nicht zu ſehen. Von dem 
Standort des Kaufmann beim Abgeben der Schüſſe kann an den 
Ort, wo die Blutſpuren auf franzöfifhen Gebiet ſich befinden, 
wegen des dazwiſchen liegendes Gebüſches und dickerer Bäume 
nicht geſehen und nicht geſchoſſen werden. Hiernach iſt anzunehmen, 
daß die Shüffe auf deutſchem Gebiet gegen anſcheinende Wilderer 
abgegeben worden find und auf deutſchem Gebiet zwei derſelben 
getroffen haben.“ 

Im vorgeſtrigen franzöſiſchen Miniſterrathe hat der Miniſter 
des Auswärtigen Flourens mitgetheilt, daß die deutſche Regierung 
ihr tiefes Bedauern über den Zwiſchenfall bei Vexincourt aus⸗ 
gesprochen und die Gewährung jeder Entſchädigung zugeſagt habe, 
die man geſetzlich von ihr fordern könne, vorausgeſetzt, daß die 
Thatſachen als richtig erkannt werden. Gleichzeitig wird gemeldet, 
Frankreich werde vorausſichtlich keine Forderungen ſtellen, ſondern 
abwarten, welche Entſchädigungsanerbietungen Deutſchland machen 
werde. 

Der franzö ſiſche Miniſter Flourens hat die ihm geſtern früh 
zugegangenen Akten des Oberſtaatsanwalts in Nancy wegen des 
Vorfalls an der Grenze nach Berlin eingeſchickt. Uebrigens thut 
die franzöſiſche Regierung Alles, um das Publikum zu beruhigen. 

Der junge Schnäbele wird heute noch vor der Straf- 
kammer des hiefigen Landgerichts erſcheinen. Er hat ſich jetzt da⸗ 
zu bequemt, deutſch zu ſprechen, was er anfänglich verweigerte, 
obwohl er der deutſchen Sprache vollkommen mächtig iſt. Viel 
mag dazu die Mutter beigetragen haben, welche ihrem Sprößling 
während einer Rückſprache im Gefängniß miitheilte, daß Papa 
Schnäbele ſchon die Ruthe bereit halte. Die „France“ ſtellt 
Frau Schnäbele entrüſtet darüber zur Rede, daß fie es gewagt 
habe, ihr patriotiſches Söhnchen „Schlingel“ zu nennen, und er» 
klärt, alle guten franzoͤſiſchen Patrioten könnten für dieſen hoff⸗ 
nungsvollen Jüngling nur Bewunderung hegen, wenn allerdings 
auch ſeine Tyat keinen Stoff für einen neuen Vers des „Chant 
du Départ“ biete. Das iſt doch etwas. 

Das franzöfiſche Nachrichtenburtau die „Agenze Havas“ läßt 
ſich aus Sevilla melden, in Schweinefleiſch deutſchen 
und amerikaniſchen Urſprungs ſeien dort Trichinen 
entdeckt worden. Hoffentlich beſtätigt ſich die Nachricht, ſofern es 
ſich um Deutſchland handelt, nicht, weil man ſonſt erwarten kann, 
daß der Einfuhr deutſchen Fleiſches in Spanien neue Hinderniſſe 
in den Weg gelegt werden. 

Ueber die Abmachungen der deutſchoſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft mit dem Sultan von Zanzibar wird jetzt 
Näheres bekannt. Sultan Bargaſch hat die geſammte Küſte, 
welche ihm durch das Londoner Abkommen zwiſchen Deutſchland 


und England vom 1. November 1886 zugeſprochen war, an Eng⸗ | 


länder und Dautſche, den bezüglichen dort abgegrenzten In⸗ 
tereſſeſphären entſprechend, abgetreten. Ob der Sultan auf ſeine 
Hoheitsrechte über die fraglichen Gebiete definitiv verzichtet hat, 
oder od es ſich nur um ein Pachtverhältniß handelt, iſt aus den 
vorliegenden Mittheilungen nicht zu erkennen. 

Ueber die Vorgänge, welche am Geburtstage des Kaiſers in 
Samoa ſtattgefunden und in der Folge zu den deutſchen Straf⸗ 
maßregeln gegen Malietoa geführt haben, erfährt die Köln. Ztg. 
von einem Augenzeugen Folgendes: Nach Schluß der Feier des 
Geburtstages nach Mitternacht waren in der Feſthalle von Schmidts 
Kegelbahn noch eine Anzahl Feſttheilnehmer, etwa 12 Herren, ver⸗ 
ſammelt, die ſich noch an muſikaliſchen Unterhaltungen erfreuten, 
als durch die geöffneten Fenſter plötzlich mehrere Steine von erheb⸗ 
licher Größe hereinflogen. Vor dem Feſtlokale hatte ſich eine große 
Menge Eingeborner von Samoa verſammelt, von denen es feſt⸗ 
ſtand, daß ſie einen Putſch gegen die Deutſchen unternehmen 
wollten. Die Steine wurden von den ſamoaniſchen Hütten her 
geworfen, welche gegenüber der Längsſeit der Schmidtſchen Kegel⸗ 
bahn ſtehen und das Dorf Mataſele bilden. Die Samoaner ſetzten 
die Steinwürfe fort, als ſich die Deutſchen nach ihren Wohnungen 
begeben wollten, und es fielen unter den Deutſchen einzelne Ver⸗ 
wundungen vor; unter andern wurde dem Zimmermann Stiller 
das Naſenbein an zwei Stellen zertrümmert. Der Gemeinde- 


richter von Apia hatte auf die erfolgte Anzeige eine Unterſuchung 


eintreten laſſen und drei ſamoaniſche Eingeborene wegen jenes 
Angriffes zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſe 


Entſcheidung hatte die Regierung Malietoas Berufung eingelegt 


und der Prozetz iſt nicht weiter verfolgt worden. Die Unterſuchung 
hat zur Gewißheit gebracht, daß die Angreifer Leute des Königs 


Malietoa waren und daß dieſe dem Malietoa ſelbſt und feiner | 


Regierung genau bekannt waren. Aus dieſem Grunde hat der 
deutſche Konſul den König Malietoa aufgefordert, die Samoaner 
zu beſtrafen. 


daß die Samoaner die Angreifer geweſen wären. Er hat ſogar 
die Frechheit gehabt, die Deutſchen zu beſchuldigen, daß ſie den 


Angriff herausgeforbert hätten, und hat mit aller Entſchiedenheit 
Dies iſt der 


ſich geweigert, eine Beſtrafung eintreten zu laſſen. 
Grund, weswegen die deutſche Regierung zu einem Einſchreiten 
gegen Malietoa genöthigt war. 

In einer Polemik gegen „Nord“ ſagt die „Poſt“: 
Deutſchland hat genügende Beweiſe gegeben, daß es, trotz feiner 
freundſchaftlichen Beziehungen zu Oeſterreich, Rußland in Bul- 
garien ſehr gut gefällig ſein könnte. Wenn dies nicht geſchieht, 
ſo wird die deutſche Politik wohl guten Grund dazu haben. Wer 
ſich der deutſchfe indlichen Preßhetze in Rußland, ſowie der ſonſtigen 
Unfreundlichkeiten erinnert, die ſich gerade an die Dienſte knüpfen, 
welche Deutſchland während der Kongreßzeit in den Jahren 1878 
und 1879 Rußland auf deſſen eigenſtes Drängen geleiſtet hat, der 
wird wiſſen, warum Deutſchland jetzt in der bulgariſchen Ange⸗ 
legenheit nicht fo eingreift, wie dies von einzelnen Preßſtimmen 
in Rußland gewünſcht wird. 

Ueber die Gründe der auffälligen Enthebung des Erz- 
herzogs Johann Salvator vom Kommando der 3. In- 
fanterie⸗Diviſion in Linz gehen begreiflicherweiſe die mannigfach⸗ 
ſten Kombinationen um. Eine derſelben bringt das Scheiden des 
in Oeſterreich populären Prinzen mit der bulgariſchen Politik in 
Verbindung. Nach einer anderen Verſion, die vom „Peſter 
Lloyd“ verbreitet wird, beſtänden ſchon ſeit geraumer Zeit Ver⸗ 
ſtimmungen zwiſchen den leitenden Kreiſen und dem Exzherzoge, 


die jedoch militärdienſtlicher Natur find und aus dem freimüthigen 


Weſen des Prinzen hervorgehen. In nächſter Zeit ſoll ein höherer 
Kommandopoſten frei werden, auf den der Herzog aſpirirte. Da 
jedoch für dieſen Poſten eine andere Beſetzung in Ausſicht ge- 
nommen ſei, ſo ſoll Erzherzog Johann darin den Ausdruck der 
gegen ihn herrſchenden Verſtimmung erblickt und ſich beſtimmt 
gefühlt haben, ſeine Enthebung vom Diviſions⸗Kommando zu 
verlangen. 

Aus Mitchelstown wird vom 27. September gemeldet: 
Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Cork und Pounghal, auf welcher 


Der Koͤnig hat jedoch gegen die klare Lage der Sache 
und gegen das Ergebniß der erfolgten Beweisverhandlung geleugnet, 


Polizeimannſchaften und Soldaten ſich in die Nähe von Pounghal 
begeben ſollten, um die gerichtlich verfügte Entfernung einiger 
Pächter von ihren Grundſtücken vorzunehmen, waren heute die 
Schienen losgeriſſen und der Telegraphendraht zerſchnitten wor⸗ 
den. (Glückliches England.) 

Bei der Einziehung ruſſiſcher Reſerviſten am 
Ende voriger Woche ſcheint es zu bedeutenden Unruhen gekommen 
zu ſein. Ein darauf bezügliches Privattelegramm des Petersburger 
Berichterſtatters des „Hann. Cour.“ lautet: Petersburg, 26. d. 
M. Bei der vorgeſtrigen erſtmaligen Stellung einberufener Re⸗ 
ſerviſten zu dreiwöchigen, am 27. d. M. beginnenden Uebungen 
kamen arge Ausſchreitungen vor. 
an der Semeonowbrücke gelegenen Kaſerne erſchienen, hofften, nach 
Erledigung einiger Formalitäten freigelaſſen zu werden, wurden 
aber beim Anfange ihrer Uebung in der Manege ohne jede Berück⸗ 
| ſichtigung ihres Standes und ohne alle Bequemlichkeit unters 
| gebracht. Vor der Kaſerne ſammelten ſich eine Maſſe Weiber 
| an, Verwandte der Reſerviſten. Die letzteren proteſtirten nach 
langem Warten gegen die ihnen widerfahrene Behandlung und 


ſuchten gewaltſam durch Thüren und Fenſter einen Ausgang zu 


gewinnen. Den um 5 Uhr nachmittags erſcheinenden Stadt- 
hauptmann beſchworen die Weiber knieend, ihre Männer zu bes 
freien. General Greſſer ſuchte die Menge zu beruhigen und ver⸗ 
ſprach Befreiung, rief aber zwei Bataillone herbei und ließ die 
Kaſerne mit Gendarmen umzingeln. 


Menge drangen, wurden von den Reſerviſten angefallen, 


brachten die Nacht ohne Nahrung in der Manege. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 28. September 1887. 

— Die Kaiſerlichen Majeſtäten erfreuen ſich, nach den aus 
Baden-Baden direkt hierher gelangten Nachrichten, des allerbeſten 
| Wohlbefindens. Geſtern Nachmittag hat Se. Majeſtät der Kaiſer 
bei ſchönſtem Wetter eine Ausfahrt gemacht, auf welcher Aller⸗ 
| höchſtderſelbe dem zur Zeit noch in Baden-Baden weilenden Kaiſer 
von Braſilien einen Beſuch abſtattete. Im Laufe des heutigen 
Tages nahm Se. Majeſtät der Kaiſer wieder einige Vorträge 
entgegen und arbeitete mit dem Militärkabinet. — Das Wetter 

iſt in Baden⸗Baden gegenwärtig überaus günſtig und warm. 

— Zum Geburtstage 3. M. der Kaiſerin kommen der 
Großherzog von Sachſen, der König der Belgier, der Prinz 
Heinrich von Preußen, die Prinzeſſin Irene von Heſſen und der 
Fürſt von Hohenzollern nach Baden-Baden. 

— S. K. K. H. der Kronprinz iſt heute in Arko einge⸗ 
troffen. Wie verlautet wird Erzherzog Albrecht, welcher dort 
eine Villa beſitzt, Gelegenheit nehmen, den deutſchen Kronprinzen 
perſönlich zu begrüßen. 
| — Das „eichsgeſetzblatt“ Kaiſerliche 
Verordnung vom 27. d. Mts. mittelſt welcher das Branntwein⸗ 

ſteuergeſetz für das Gebiet des Königreichs Bayern mit dem 1. 
Oktober d. J. in Kraft geſetzt wird. 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
| Bundesrathe geftern beſchloſſenen Ausführungsdeſtimmungen zum 
Branatweinſteuergeſetz. Dieſelben find ſehr umfangreich, der 
weſentliche Inhalt derſelben iſt bereits früher mitgetheilt worden. 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht Bekanntmachungen 
des preußiſchen Staatsminiſteriums, mittelſt welcher der über 
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veröffentlicht eine 


amtlich die vom 


Berlin-Potsdam und Umgegend ſowie über Altona und Umgegend 
verhängte kleine Belagerungszuſtand auf ein weiteres Jahr und 
zwar bis zum 30. September 1888 verlängert wird. Gleich⸗ 
zeitig wird bekannt gegeben, daß den früher auf Grund des Sozialiſten⸗ 
geſetzes aus den betroffenen Bezirken ausgewieſenen Perſonen der 
Aufenthalt innerhalb derſelben auch fernerhin unterſagt wird. 

— Nach der amtlichen Zuſammenſtellung der Betriebsergebniſſe 
deutſcher Eiſenbahnen nach dem Stande Ende Auguſt d. J. be- 
trugen die Einnahmen der preußiſchen Staatsbahn in der Zeit 
vom 1. April bis Ende Auguſt 300 331 394 Mark (16 572 187 
Mark mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres), die der 
elſaß⸗lothringiſchen Reichsbahnen 17 983 100 Mark (1 186 900 
Mark mehr), die der württembergiſchen Staatsbahnen 13 554495 
Mark (429 271 Mark mehr), die der oberheſſiſchen Eiſenbahnen 
456635 Mark (1931 Mark mehr). Die übrigen deutſchen 
Staatsbahnen rechnen mit dem Etatsjahre vom 1. Januar. In 
den acht erſten Monaten d. J. ſtellte ſich die Einnahme der ſächſi⸗ 
ſchen Staatsbahnen auf 47 870 782 Mark (2 613 312 Mk. mehr 
als in dem gleichen Zeitraume des Vorjahres), die der badiſchen 
Staatsbahnen auf 24 993 687 Mark (1414070 Mark mehr). 
Auch die übrigen dentfhen Bahnen haben mit geringen Ausnahmen 
Mehreinnahmen, zum Theil recht erhebliche, zu verzeichnen. 


Ausland. 
Peſt, 28. September. Das ungariſche Parlament iſt heute 
zuſammengetreten, beide Häuſer hielten ihre erſte Sitzung. 
Kopenhagen, 28. September. Der König wohnte heute mit 
ſeinen Fürſtlichen Gäſten den Manövern bei Ringſtedt bei. Der 
Kaiſer von Rußland hatte ſich nicht zu den Manövern begeben, 
ſondern kam heute Mittag mit ſeinen zwei Töchtern hierher und 
fuhr in eiuer Droſchke nach Amalienborg. 
London, 28. September. Wie dem „Standart“ aus Shanghai 
| gemeldet wird, iſt ein chineſiſcher Transportdampfer bei den Pes⸗ 
cadores Inſeln untergegangen. Der engliſche Capitän, faſt alle 
Schiffsoffiziere und dreihundert chineſiſche Soldaten ertranken. 
Venedig, 18. September. Der deutſche Kronprinz mit Gefolge 
; ift hier eingetroffen und im Hotel Europe abgeftiegen. 
Petersburg, 28. Septbr. In Friedrichshafen bei Wiborg 
hat eine große Feuersbrunſt gewüthet, durch welche 500 Perſonen 
obdachlos und ein Schaden von anderthalb Millionen Rubel an⸗ 
gerichtet wurde. Auch in Cherſſon find mehrere hundert Häufer 


niedergebrannt. — Das ruſſiſche Tabakmonopol ſoll erſt im 
Jahre 1890 in Kraft treten. 
Provinzial-Nachrichten. 


Briefen, 27. September. (Wahl von Kreistagsab geordneten.) 
Zu Vertretern der Stadt Briefen im neuen Kreiſe Briefen find in der 
heutigen Stadtverordneten⸗Verſammlung die Herren Bürgermeiſter 
v. Goſtomski, Dr. Hirſchfeld und Brauerelbeſitzer Sprenger gewählt 
worden. 

| Schwetz, 27. September. (Feldelſenbahn.) Die von der hie 
ſigen Zuckerfabrik bis zur Weichſel angelegte Feldelſenbahn iſt jetzt 
fertiggeſtellt und geſtern dem Betrieb übergeben worden. Die Direk- 
tion hofft durch dieſe Einrichtung die Anfuhr der Rüben, welche bis 
dahin mittelſt Dampfer von der Mündung des Schwarzwaſſers und 
dieſes hinauf bis zur Fabrik bewirkt wurde, weſentlich billiger be⸗ 
werkſtelligen zu können, da das Schwarzwaſſer ſehr häufig des 
niedrigen Waſſerſtandes wegen nur ſchwer zu paſſiren war 
und der Transport daher unverhältnißmäßig große Koften verurſachte. 
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Die Reſerviſten, welche in der 


| 


Soldaten, welche in die elner Anzahl Gemeindewähler aus Stadt und Land 

von Proteſt gegen die Wahl des Herrn Pfarrer Erdmann piefer 
einigen ſogar mit Meſſern und Revolvern. Die Reſerviſten ver- | zweiten Pfarrer an der hieſigen evangeliſchen Kirche if felge 
| abgefandt worden. — Ju der Brennerei zu Rondfen * 
geſtern ein bedauerlicher Unglücksfall. 


n Biſchefswerber, 28. September. (Verſchldenel) , 
mal von ſegenannten Ehrenerklärungen zu halten if, dür, chu 
Thatſache genügend illuſtriren: Ein Malerlehrling hatte auge a 
macherlehrling beleidigt. In Folge der Klage beim Se Habe 
folgte zwiſchen beiden Herrn Burſchen Verſöhnung unter wollt l 
gung, daß die qu. Beleidigung von dem Malerlehrling lla * 
rückgenommen würde. Darauf wurde dann wirklich dug 
klingeln vom Polizeiwachtmeiſter öffentlich bekaunt gemadlı u 1 f 
Malerkehrling R. die dem Schuhmacherlehrling R. h ze 0 
gefügte Beleidigung reuevoll zurücknimmt. Darob dann g b. ln 
bei dem angeblich beleidigten Schuhmacherlehrling, der da 
aufpaßte, daß dies wichtige Ereigniß nun auch würlll 


boft unterrichtet wird, iſt, fo wie wir hören, in nähl! e 
ftändig ausgebildet. — Herr Dr. Rob. Putzer, der in! ne 
Jahr einen Unfall hatte, wodurch er das Augenlicht verlot, i ent 
ſoweit hergeſtellt, daß er allein ſich auf Reifen begeben n 
ohne Brille, die er früher ſtets trug, leſen und ſchrelben 10 6 nel 
erzählt, daß er ſich als dritter Arzt am hleſigen 99 fh 4 It Pf 
vorher mit feinen hieſigen politiſchen Freunden nad 
nommen hat, niederlaſſen wird. Ein 1. 
Graudenz, 28. September. (Proteſt. And e 
lde f 


rien! 


n 
Durch aus ömer g, N 


wurden drei Männer verbräht, Einer derſelben, Namen 5 
erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß er heute im ſtädiiſc 0 
hauſe, wohin man ihn ſofort gebracht hatte, ſtarb. 
Mewe, 26. September. (Das Volapük), 
hält auch in unſere Stadt ihren Einzug. Es hat ſich 1 1 
Herren gebildet, welcher den Winter hindurch ſich dieſ ds 
kehrsſprache aneignen will, um dann ſpäter in dle weltere 
derſelben thätig mit eingreifen zu können. end . 
Marienburg, 27. September. (Brand.) Gren I ne 
von bier aus in weſtlicher Richtung ein großer Ge Dr 
Derſelbe hat, wie uns ſoeben mitgetheilt wird, von leb 
in Gr. Falkenau hergerührt, woſelbſt die ganze Gaſtw f 
Wittwe Klelmann ein Raub der Flammen geworden i, 16. a 
Elbing, 26. September. (Dankſchreiben des age h 
far V% 


b e, 
mol 1 
\ 


gere Pachterträge der ftädtiihen Ländereien.) Bel Gele 
650 jährigen Jubelfeler der Stadt überſandten dle ſtädtt Kelſer, 1b 
ein Exemplar der Feſiſchrift im Prachteinbande an den in „lo? 
iſt bei dem Magiſtrat aus dem Kabinet des Kalſers ae l. 
Dankſchreiben eingegangen. — Die Verpachtung der ſtäd ‚pro 
reien hat in dieſem Jahre über 9000 Mk. weniger En it 
in früheren Jahren. Dieſer Ausfall ift für den ſtädiiſche 
empfindlich. as % 
Danzig, 28. September. (Havarie. uferbahu. ) 1 840% 
„Alice“, mit Holz nach Memel beftimmt, iſt Hier let 2 zum gi 
Fockmaſtes eingeſchleppt worden. — Die Vorbereitung fd 90 
der Weichſel⸗Uferbahn haben bereits begonnen. g u den 
ein Vollwert und das niedrig gelegene Terrain zwilßt * zoll 
werk und der Chauſſee wird erhöht, fo daß ber Bahn f 
der Weichſel und der Chauſſe zu liegen kommen wird. fue piet 10 
Zempelburg, 27. September. (Markt.) Der Bu lol, 
gehaltene Kram» und Viehmarkt zeigte wenig Leben. u ga M 
namentlich die Schuhmacher über ſchlechte Geſchäfte. 17 ber 9 
fehlt es auch hier an Geld und wo der Bauer 5 
führt, da ruhen notoriſch auch die meiſten Geſchäfte. Naben 
Saalfeld, 26. September. (Anertennenemerib.) . a N 1 
Sammlung von Cigarrenſpitzen und Stanioltapfeln f „® 
Herren elne freiwillige Steuer von 1 Pfennig für jede m {al put 
getrunkene Glas Bier auferlegt. Durch dieſe F lichte, 1 
des Jahres ein Betrag geſammelt worden, der es erm mM voll 
am Einſegnungstage zwei Mädchen und zwei Naa 
einzukleiden. iner old 
Goldap, 26. September. (Leichenfund.) In e urde u 
getrockneten Torfgrube anf der ſtädtiſchen Feldmark wu gc 
Tagen die Leiche eines unbekannten Mannes eien 
hat da ein müder Wanderer ſeine endliche Ruhe gefun entlrte 
Gumbinnen, 27. September. (Das geſtern an m Go 
von dem Auftreten der ſiblrlſchen Peſt) in Smoragenl, tal % 
ment Wilna, iſt der „Pr.⸗Litt. Z.“ durch folgenden 
ſtanden: In Smorgoni beſtehen zahlreiche Gerberelen. beton 


waren. Bei einigen Arbeitern, welche an den Haͤnden off in l 
hatten, gelangte bei der Bearbeitung ber aufen 9 
Wunden, worauf Blutvergiftung eintrat, 8 9⁰ 


ſibiriſche Peſt handle. ned % % 
Königsberg, 26. September. (Der Orbe 5 
Auskunfts-Bureaus) war von einem auswärtigen en 
Auskunft über die finanziellen Verhältniſſe eine 
beſitzers gebeten worden, und hatte In eure von I 
e 
die Finanzverhältniſſe des in Rede flehenden on HM Yi 


ſten Farben geſchildert und als höchſt ande r ia 


Diefe Schilderung war in manchen Punkten feht er RL 
anlaßte den betreffenden Herrn, gegen den Ju le gut at 
Bureaus bei der königlichen Staalsanwaltſchaft 95 ut e 


wegen verleumderlſcher Beleldung zu ſtellen, wa iglide 
Nach ftattgehabter Beweiserhebung erkannte das Sefäug! 
gericht gegen den Angeklagten auf drei Monate bel 99 f 
diiſes Erkenutniß legte der Verurtheilte Be a dle za 0 
kammer des königlichen Landgerichts ein, welche leiglia b 5 3) 10 
verwarf und das Exrkenntuiß des erſten Nichters (K 15 ö = 
g 1 bier aud , 
Pillau, 26. September. Der 2 e font „ ee 


ununterbrochen weiter und richtet an den 2 ME 
im Hafen liegenden Fahrzeugen vielfachen Schoven Mi f (Die 477 N 
Von der polniſchen Grenze, 24. ech off ſöſen 950 
Beſatzung) ſoll nach einer Mittheilung W Raffi An N 
Dniewnik auf der gefammten Weſtgrenze ur 5 oma“ ale 15 M 
2678 Mann und die eniſprechende Anahl Germinen, 7 10 | 


werden. Die Verſtärkung erfolgt in zwe bis d en, 
zum 1.13. Januar 1888 um 1152 N nößten De * 
Mal deſſelben Jahres um 1526 Mann. Die g Lanza, 9 


werden die Gouvernements Kowno, Sumalll, 
bunten, Lublin und Radom erhalten. 


CLoliales. 


Thorn den 29. September 1887. 


„u v die i 
dee! heutige Begräbniffeier des Profeffor 
Abhang, d Prowe) gab ein beredtes Zeugniß der Liebe und 
4 ache A ſich der Verſtorbene in den langen Jahren feiner 
5 Med Iffamfeit als Lehrer wie auch im öffentlichen Leben 
e he der ſtädiſchen Organe in Stadt und Landkreis Thorn 
MT Tip fi Nach einer im Sterbehauſe voraufgegangenen Leichen⸗ 
Tae der le unter dem Geläut der Glocken der Neaſt. evangeliſchen 
er mug Trauerzug um 4 Uhr in Bewegung. Vor dem 
4 I aan klaſſenweiſe die Schüler des hiefigen Gymnaſiums 
Mur vor cule, ihnen folgte das geſammte Lehrerkollegium. Un⸗ 
En. dem Leichenwagen wurden von einem Primaner auf 
. e fung f ſſen die Orden getragen, welche der Verſtorbene als 
e ein einer Verdienſte bei ſeinen Lebzeiten von Seiner 
st a empfangen hatte. Dem durch Blumen und 
Ay N tdten Sarge folgten zunächſt die Angehörigen, dann 
mE ar Leldtragender, unter ihnen Vertreter des Offizier⸗ 
85 ſtädtiſchen Behörden; eine lange Wagenreihe be⸗ 
J. Nachdem auf dem Neuſtädtiſchen evangeliſchen 
0 in die Gruft hinabgelaſſen war, wurden von dem 
hungen Oymnaſiums zwei Verſe des Liedes „Harre, meine 
Norte worauf Herr Pfarrer Andrieſſen die Grabrede hielt 
e des Apoſtel Paulus: „Leben wir, ſo leben wir dem 
eng * ſo ſterben wir dem Herrn.“ Nach Ertheilung 
u Da 10 der Schülerchor eine Trauercantate, wobel die dunkle 

ugeſchledenen umſchloß. Sanft ruhe feine Aſche. 


de Rp alben reise) Se. Excellenz der Kaiſerl. Wirkl. 
er ſich 3 Präſident des Reichsbankdirektorlums v. Dechend, 
* It, wird einer Dienſtreiſe durch die nordöſtlichen Provinzen 
„r Aden un unſeren Ort beſuchen und am Montag den 3. 
% (Aus er eintreffen. 

11 le chung.) Dem Beſitzer David Wodtke zu Kulm 


x ne Ehrenzeichen verliehen worden. 


Schon ins Land der Pyramiden 
Fern die Störche über 3 Meer; 
chwalbenflug iſt längſt geſchieden, 
Auch die Lerche ſingt nicht mehr. 
eufzend in geheimer Klage 
Streiſt der Wind das letzte Grün, 
Und die ſüßen Sommertage, 
der J. Ach, fie find dahin, dahin! 
hen greiſe Dichter Theodor Storm, welcher vor einigen 
fr Tan. Geburtstag feierte, hat Recht. Der Herbſt iſt im 
us Land gezogen, und vorwiegend find es ernſte 
bel feiner Wiederkehr beſchäftigen. Das Laub der 
A rzem im faftigften Grün prangend, beginnt zu 
u de Bert r Erde niederfallenden abgeſtorbenen Blätter mahnen 
1 nl Änglicteit alles Irdiſchen. Doch laſſen wir diefe 
eine figedanten, zu denen dieſe erſten Tage des jungen 
en  Beranlaffung geben können, auf fie paſſen beſſer 
„* Deep 1 die der oben zitirte Dichter auf die ſchönen 
N} N D bin angewendet wiſſen will, wie wir ſie eben jetzt 
N * Upnerig Tage des ſcheidenden Sommers waren äußerſt 
0 Im; ch, aber jetzt, bei Anbruch des Herbſtes können 
Und noch einmal bricht die Sonne 
2 wnaufgatfam durch den Duft, 
nd ein Strahl der alten Wonne 
bie 1 Rieſelt über Thal und Kluft. — 
N nem dale währung und das metriſche Geſetz) 
anner Menſchenalter bei uns eingeführt, fär die 
| Soden uſelligen Beziehungen beider aber zeigt ſich — zum 
Ma des kaufenden Publikums — noch immer Mangel 
h Mi 
NH Mfufen in kleinen Gewichtsmengen einen ungebühr- 
05 Dublin d gefallen. Es liegt dies hauptſächlich daran, 
apf dabel geblieben iſt, ſeine Einkäufe in halben Pfun⸗ 
N m unden zu machen, anſtatt nach Fünftelpfunden, alſo, 
1 don 1 weniger als ein ganzes Pfund handelt in Gewichts⸗ 
. 200, 300, 400 Gramm oder %,, , Yar , 
N * Praftifg le „Schleſ. Ztg.“, welche die Warnung enthält, 
a en Beiſpielen, daß in Breslau — und anderwärts 
a x anders fein — überall das halbe Viertelpfund 
I Er mit 120 (ſtatt mit 62 ½) und meiſtens das Biertel⸗ 
* nach 0 Gramm ſtatt 125 ausgewogen wird. Der 
II Mate, Viertel. ſtatt nach Fünftelpfunden kauft, verliert 
Ne diebe de vier Prozent, ein Verluſt, der durch die beim 
1 fange Pfennigbrüche noch geſteigert wird. Vier Pro- 
* date wenig eln bedeuten aber für eine Haushaltung aufs 
Mein das Dieſer Verluſt kann vermieden und gleichzeitig 
. Sry erleichtert werden, wenn die einfache Regel 
Mae . nach Fünftelpfunden ſtatt nach Viertelpfunden. 
u er ascher heutigen Kreistagsſitzung) waren 
U. Config Bor Eintritt in die Tagesordnung wurde 
' U. 00 en, Landrath Krahmer, des verſtorbenen Stadt- 
donn ten 1 langjährigen Mitgliedes des Kreistages mit 
N burg bedacht und das Andenken des Verſtorbenen von den 
theben von den Sitzen geehrt. Demnächſt fand 
utuen Mitgliedes, Stadtrath Richter, ſtatt. Die 
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el bis auf Weiteres noch auch für den Theil des 
cher vom 1. Oktober er. ab zum Kreiſe Brieſen 
ter Die Mehr» und Minderbelaſtung bez. der Auf⸗ 
e fen Kungatoften für die neuen Kreischauſſeen wurde 
um age geſtellt. Eine Darlehnsforderung von 45 MI, 
UMTS die Vorſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern geeig⸗ 
de für den Amtsbezirk Paulsbof durch Eintragung 
dalgelatra och in Neusfulmfer, für den Amtsbezirk Tann⸗ 

de. Amate bung des Adminiſtrators Schmidt⸗Tanuhagen und 
0 00 & 5 tolzeuburg⸗Girkowo, für den Amtsbezirk Neu⸗ 
| N Der gang des Gutsbeſitzers Rothermund⸗Neu Schönſee 
U Betrag von 107,20 Mk. für animale Lymphe 
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en dir Wemnächſt erfolgte die Wahl von Schledsmännern, 
Bun Borten bringen ‚ae 
len aftrauen mann der I. Sektien der Be⸗ 
U tg in der Schoruſteinfegermeiſter) des 
50 0 ty deſſen er Schornſteinfegerobermeiſter Herr Fucks zu 
de | taube, Stellvertreter der Schornſtelnfegermeiſter Louis 
MM nl ess wit. auf 2 Jahre vom 1. Oktoder 1886 bis 
N ih, len, hlt worden. Sämmtliche Anzeigen über Unfälle 
„NN. al, an ganzen Negierungsbezir! Marienwerder, find 
5 N Ih f Unfag en, ſowie er auch die Genoſſenſchaft bel Unter⸗ 
0 ige die ſich in feinem Bezirke ereignen, vertritt 
We in Über, Behandlung befindlichen Kranken und Reuten⸗ 
Win daß achen hat. Schließlich hat derſelbe auch noch 


warben le zur Verhütung von Unfällen erlaſſenen Vor⸗ 


r 


— ( Schwurgericht.) 
die Arbeiter Jacubowski und Mazuchowski aus Golkowko endete mit 
der Verurtheilung der Angeklagten und zwar des J. zu 4 Monaten, 


Tauſende und Abertauſende von Haushaltungen 


6 das Gitter der Barrierenſtange, während dieſe ſich niederſenkte, ſtieß. 
wurde hierauf dechargirt. Das Statut der Um das Pferd von dieſer Halsfeſſel zu befreien, ließ der angeſtellte 


Die geſtrige zweite Verhandlung gegen 


des M. zu einem Jahr Gefäugniß. Bei der Feſtſetzung des Straf⸗ 
maaßes hatte ſich der Gerichtshof, nachdem von den Geſchworenen 
mildernde Umſtände zugeſtanden waren, den Ausführungen des Sach⸗ 
verſtändigen Dr. Schmidt aus Strasburg angeſchloſſen, wonach die 
erlittene Verletzung des Maciejewskl nicht einen tödtlichen Ausgang 
gehabt hätte, wenn nicht von dem Verletzten in fo unverantwertlicher 
Weiſe die Wunde vernachläſſigt wäre. Die Königl, Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hatte gegen Jacubowski 9 Monate und gegen Mazuchowski 
3 Jahre Gefängniß beantragt. — Zu den heutigen Verhandlungen 
wurden als Geſchworene ausgelooſt folgende Herren: Reg.⸗Baumeiſter 
Detlev Grevemeyer⸗Thorn, Poſtdirektor Hermann v. Obernitz⸗Kulm, 
Gutspächter Dirlahm⸗Czekanowo, Rittergutsbeſitzer Jul. Walzer⸗ 
Grodziszuo, Mödelhändler Alex. Eifert⸗Kulm, Gutsbeſitzer Bibelje⸗ 
Pokrydowo, Rittergutsbeſitzer Carl Ruperti⸗ Grubno, Gutsbeſitzer 
Eduard Küchler⸗Hartowitz, Maurermeiſter Soppart⸗Thorn, Kaufmann 
Marquardt⸗Thorn, Photograph Jacobi⸗Thorn und Rittergutsbefitzer 
Hugo Hinrichſen⸗Plonchaw. — Zur Verhandlung ſtand: 1) die Ans 
klage gegen den Kaufmann Simon Simon aus Kulm wegen betrüge⸗ 
riſchen Bankerotts. Der Angeklagte, von Profeſſion Schneider, betrieb 
ſeit dem Jahre 1868 in Kulm ein Garderobengeſchäft, ohne daſſelbe 
trotz einer ſchon im Jahre 1869 an ihn ergangenen Aufforderung 
Seiteus des Königl. Amtsgerichts in Kulm in das Firmenregiſter 
eintragen zu laſſen. Seit ca. 15 Jahren betrieb der Angeklagte 
nebenbei ein Pferdegeſchäft in dem Umfange, daß er jährlich einige 
Hundert Pferde minderen Werthes abſetzen konnte. Der Umſatz in 
ſeinem Garderobengeſchäft betrug in den früheren Jahren jährlich 


40 000 Mk. und ſteigerte ſich ſpäter, ſo daß im Jahre 1886 der 


Angeklagte für rund 86 000 Mk. Waaren bezog. Das Geſchäft wurde fo 
betrieben, daß Angeklagter theils fertige Garderoben einkaufte, theils 
Rohwaaren zu Anzügen verarbeiten ließ; zu letzterem Zwecke beſchäf⸗ 
tigte er 15 Schneider, mithin ein Beweis, daß, wie auch der als 
Zeuge vernommene Kommis ausſagte, das Geſchäft recht flott ging, 
und ſich gut rentirte, da der Angeklagte ſtets mindeſtens 10 pCt. an 
jever Waare zu verdienen ſuchte. Am 20. Dezember v. Js. erſchien 
nun bei dem Angeklagten der Vertreter der Firma Krohn⸗Berlin und 
präfentirte einen Wechſel über 730 Mt.; dieſen Wechſel proteſtirte 


der Angeklagte und ging mit dem qu. Vertreter zum Gericht, dort 


feinen Konkurs aumeldend mit dem Bemerken, „er ſei ſeit dem 
15. Dezember bereits zahlungsunfähig.“ Am Tage der Kon- 
kursanmeldung wurden durch den beorderten Rechtsanwalt in Kulm 
das Waarenlager, ſowie die entbehrlichen Mobllien des S. verſiegelt. 
Am 22. Dezember fand ſchon die Eatſiegelung und Zarlrung der be⸗ 
ſchlagnahmten Sachen ſtatt; die Geſammttaxe ergab 10 410,75 Mk. 
und zwar 9910,75 Mk. im Waarenlager und 500 Mk. bei dem 
pfändungsfähigen Mobiliar, Die Verſilberung der zur Gubhaftation 
kommenden Sachen brachte 12,737 Mk. 50 Pf. für das Waaren⸗ 
lager und 600 Mk. für das Mobiliar ein, zu dieſen Activen kamen 
der Erlös für eine Lebensverſicherungspolice mit 1077 Mk. und nicht 
eingezogene Forderungen von 3000 Mk., ſo daß die Geſammtactiva 
ca. 20,000 Mk. betrugen. Dieſen ſtanden die Paſſiva von über 
60,000 Mk. gegenüber, ſo daß ſich alſo eine Unterbilanz von 30 pCt. 
ergab. Das Manquo von 40,000 Mk., erklärt Angeklagter, ſei durch 
gegen ihn verübte Diebftähle und durch den Ausfall von Wechſel⸗ 
forderungen über die er die Wechſel zerriſſen habe, entſtanden. Die 
Koſten für Gehalt, Lohn und Haushalt des Angeklagten belaufen ſich 
nach angeſtellter Berechnung auf etwas über 6000 Mk. pro Jahr. 
Die Anklage legt dem Simon nun zur Laſt vor Eröffnung des Con⸗ 
curſes in betrügeriſcher Abſicht Waaren oder Baarbeſtände aus ſeinem 
Geſchäft heimlich entfernt, im Jahre 1883 das Kaſſabuch vernichtet 
und feine Handlungsbücher fo geführt zu haben, daß eine Revlſion 
derſelben nicht möglich war. Von den Geſchworenen wurde die 
Frage nach dem Schuldig des betrügeriſchen Bankerotts bejaht, die 
Vernichtung des Kaſſabuches jedoch als nicht erwieſen angeſehen. Der 
Gerichtshof erkannte demgemäß gegen Simon auf eine Zucht⸗ 
hausſtrafe von einen Jahr ſechs Monaten und zwei Jahre Ehr- 
verluſt. — In der zweiten Verhandlung, welche unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtattfand, war der Arbeiter Johann Tafinski 
des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens, der verübten Nothzucht, ge⸗ 
ſtändig, fo daß nach kaum ½ ſtündiger Verhandlung ſchon der Spruch 
der Geſchworenen auf „Schuldig“ erfolgte. T. wurde mit 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus beſtraft. 

— (Unglücksfall.) Am Dienſtag Abend hielt das Ein» 
ſpännerfuhrwerk des Kaufmanns Matthes von hier in Podgorz vor 
einem Haufe, in welches der Kutſcher auf einige Minuten einge 
treten war. Aus unbekannten Urſachen ſcheute plötzlich das Pferd 
und ging mit dem Wagen durch. Auf der Eiſenbahnbrücke wurde 
das Pferd, welches den Wagen mit zerbrochener Deichſel und defekten 
Rädern noch hinter ſich her ſchleppte, angehalten. 

— (Durch die Unvorſichtigkeit) eines Mädchens, welches 
mit dem Gefährt des Bäckermeiſter H. in Podgorz alltäglich Back⸗ 
waaren in die Umgegend von Podgorz bringt, hätte heute früh bei⸗ 
nahe ein großes Unglück geſchehen können. Als am Podgorzer Bahn⸗ 
Übergang beim Paſſiren eines Zuges heute früh die Barriere 
heruntergelaſſen wurde, kam das qu. Mädchen im ſcharfen Trabe 
gegen die Barriere gefahren, ſo daß das Pferd mit dem Hals durch 


Beamte die Barriere hoch gehen, in der Vorausſetzung, daß das 
Mädchen das Fuhrwerk zurückſtoppen würde. In ganz unvernänftiger 
Weiſe trieb jenes jedoch das Pferd an und jagte über den Uebergang. 
Hätte nicht der Führer des in demſelben Augenblick heranbrauſenden 
Zuges noch mit aller Kraft rechtzeitig die Fahrgeſchindigkeit deſſelben 
vermindert, ſo wäre ein größeres Unglück kaum vermeidlich geweſen. 

— Grand.) Mehrere Paſſaziere des geſtern Abend um 10 
Uhr hier von Bromberg eintreffenden Perſonenzuges bemerkten während 
der Fahrt bei Schulitz ein großes Feuer; dem Vernehmen nach iſt 
dort ein größeres Bauerngrundſtück abgebrannt. 

— (Diebſtahl.) Bel dem Arbeiter Barczack in Podgorz 
war ſeit längerer Zeit der Arbeiter Wojtek Wentkowski in Logis, 
Während dieſer Zeit hat W. in Erfahrung gebracht, daß B. in einem 
Kaſten Geld aufbewahrte. Als an einem Tage dieſer Woche die 
Frau des B. ihrem in Rudak arbeitenden Manne das Mlittagseſſen 
hintrug, {flieg W. durch das Fenſter in die Wohnſtube ein, erbrach 
den betrf. Kaſten und entfernte ſich mit dem Inhalte deſſelben, 29 
Mk. und 50 Pf. in baarem Gelde. Bis jetzt hat der Dieb noch 
nicht ermittelt werden können. 

— (Polizeibericht.) Von einer Dame wurden heute Morgen 
auf dem Polizei⸗Sekretariat 2 goldene Ringe abgeliefert, welche ihrem 
kleinen Sohne von einem fremden Knaben geſchenkt wurden. Wie 
jener unbekannte Knabe in den Beſitz der Ringe gelangt iſt, iſt nicht 
bekannt. Der rechtmäßige Eigenthümer kann die Ringe auf dem Pos 
lizel⸗Sekretarlat in Empfang nehmen. 
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Mannigfaltiges. 

(Die verſchlafene Hochzeitsreiſe.) In der vergangenen 
Woche begab ſich ein neuvermältes Pärchen von Temesvar nach 
Wieſenhaid, dem Wohnſitz des Gatten. Welunend verabſchledete ſich 
die junge Frau von ihren Eltern, die ſie wohl eine geraume Zeit 
nicht zu Geſicht bekommen ſollte, der ſchrille Pfiff der Pocomotive er⸗ 
tönte und der Arader Zug ſetzte ſich in Bewegung; die Tochter warf 
ihren Eltern, welche ſie erſt im nächſten Frühjahr hätte ſehen ſollen, 
noch Abſchiedsküſſe zu. Kaum batte ſich der Zug in Bewegung ge⸗ 
ſetzt, und ſchon begann der junge Herr Ehegemahl zu gähnen, was 
feiner jungen Gattin garnicht gefiel. Dem erſten Gähnen folgte bald 
ein zweites und auf einmal war der Gatte in der Ecke des Coupé 
eingeſchlafen. Der Zug paffiste zwei Stationen. Plötzlich erwachte 
der Neuvermählte aus feinem ſüßen Schlummer und ſuchte vergebens 
nach feiner Ehehälfte. Er gerieth ſchon in Verzweiflung, da er 
dachte, daß ſie ihm geſtohlen worden ſei, als plötzlich, wie die „Tem. 
Ztg.“ ſchreibt, feinen Blicken ein Zettelchen begegnet, welches an 
ſeinem Rock mittels einer Stecknadel angeheftet war. Der Gatte 
ahnte nichts gutes, öffnete das Schreiben und mit Entſetzen liſt er; 
„Mein theurer Gemahl! Du warſt in einem ſo ſüßen Schlaf ver⸗ 
ſunken, daß ich Dich nicht wecken wollte. Wer an dieſem Tage fo 
ſüß ſchlummern kaun, verdient, daß er lange ſchlummere und durch 
niemanden, auch nicht durch ſeine Gattin, in ſeinem Schlafe geſtört 
werde. Lede wohl! Angenehme Träume!“ Das junge Weibchen 
war bei Merczydorf ausgeſtiegen, miethete ſich einen Wagen und 
kehrte in das Elternhaus zurück. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
[Wolff's Telegraphenbureau] 

Metz, 29. Septbr. 1 Uhr 33 Minuten Nachm. 
Schnäbele junior iſt zu drei Wochen Gefängniß und 
zwanzig Mark Geldſtrafe verurtheilt. Schnäbele 
erklärte, er bedauere ſehr, was er gethan. Das 
Gericht bewilligte ihm mildernde Umſtände und 
rechnete die Unterſuchungshaft auf die Strafe an. 


Für die Redaktion verantwortlich! Paul Dombrowski in Thorn 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 29. September. 


— [28 9. 87. D 9.87. 


Fonds: feſt. | 

Aufl. Banknoten 20.2 1180-80] 180—60 
Warſchau 8 Tage 180— 25180 —35 
Rufſ. 5 % Anleihe von 1877 fehlt. 98—60 
Poln. Pfandbriefe 5%, : 2 2. 56— 

Poln. Liquidationspfandbriefe. . 50—70| 50-70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3½ 97—60] 97—60 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101-60 101— 70 
Oeſterreichiſche Banknoten 162—60| 162—65 


Weizen gelber: Seplemb.⸗Oktb in. 14950148 
DUB Muhr. r,,, 149—50] 148— 
loko in Newyork „ 82— 82— 
Ri ne ee 110— 109— 
Septemb.⸗Oktbr. „ 109— |108— 
D erste 109— 25] 108— 


e a a TREE 
Rüböl: Septemb.- Okt, . . 2 2 0. 48— 50 47—50 
Dir eon 48—30ʃ 47—50 


Spiri el. — 69— 67— 
Seplember 3 68—201 6720 
Novbr.⸗Dezbr. 99—80 98—10 


Diskont 3 pCt., Lombardzlusſuß PUR pCt. reſp. 4 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 29. September 1887. 
Wetter: ſchön. 


Weizen unverändert 1289 Pfd. bunt 132 M., 130/1 Pfd. hell 186 M., 
13213 Pfd. fein 137.8 M. 

Roggen flau 122.3 Pfd. 93 M., 124 Pfd. 94 M. 

Gerſte gute Brauwaare 105 —120 M. 

Erbſen Futterwaaren 96—98 M. 

Hafer 84-90 M. 


Danzig, 28. September. 
Wind: Oſten. 

Weizen. Das Angebot war heute recht klein. Bei guter Kaufluſt waren 
volle Preiſe zu erzielen. Bezahlt wurde für inländiſchen ſtark bezogen 184 pfd 
130 M., bunt bezogen 181pfd 132 M, hellbunt bezogen 182 Zpfd 136 M., 
bunt leicht bezogen 1832pfd 138 M, bunt 128pfd 187 M, 130 lpfd 139 M., 
hellbunt 127pfd 188 M, glaſig 131pfo 138 M., weiß 182pfd 142 M., 135pfb 
143 M., fein hochbunt 133pfd bis 137 Spfd 145 M, roth 129 30pfd 136 M., 
132pfb 140 M., Sommer- 131 2pfd 139 M., ſtreng 135pfb 142 M., für 
polniſchen zum Tranſit bunt feucht J126pfd 116 M., gutbunt 130pfb 123 M., 
hellbunt 182pfd 125 M., hochbunt glaſig 180 1pfd 129 M. per Tonne. Ter⸗ 
mine September⸗Ottober inländiſch 144 50 M. Br, 143 50 M. Gd., Tranſit 
124 M. Br, 128 50 M. Gd., Okt.-Novbr Tranſit 123 50 M. bez und Gd., 
124 M. Br, Nov.⸗Dezbr. Tranſit 125 M. Br, 124 M. Gd, April⸗Mai 
Tranſit 181 50 M. Br, 131 M. Gd. Regulirungspreis inländifh 141 M., 
tranſit 122 M. 

Roggen ſchwaches Angebot. Tranſit gefragt und theurer bezahlt. In⸗ 
ländiſcher unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 180pfö 93 M., 123pfd feucht 
91 M., für polniſchen zum Tranſit 126pfdö 77 M. Alles per 120pfd per 
Tonne. Termine: Sept.-Oktober inlaͤndiſcher 92 50 M. Gd., tranſit 73 50 
M. Gd., Oktober-November unterpolniſch 76 M bez., April⸗Mai inländiſch 
106 50 M. Br, 105 50 M. Gd, tranſit 78 M. Gd. Megulirungspreis in- 
ländiſch 93 M., unterpolniſch 76 M., tranſit 72 M. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche kleine 103pfö 88 M, große hell 110pfd 
106 M., 111 12pfd und 116pfd 107 M., polniſche zum Tranſit 115pfd alt 
74 50 M. per Tonne. 

Hafer inlaͤndiſcher 88 M. per Tonne bezahlt. N 

Spiritus loco 66 M. Gd, Oktober contingentirter 45 M., nicht con» 
tingenter 35 M. Gd. 


(Getreidebörſe.) Wetter: 


ſchön. 


Königsberg, 27. September. 
pro 10 000 Liter pCt ohne Faß gut behauptet. Zufuhr 40 000 Liter. Ge- 
kündigt 40 000 Liter. Loco 67,50 M.) Pro 10 000 Liter pCt. ohne Faß. 
Loko 67,75 M. Br. 67,50 M. Gd., 67,50 M. bez, pro September 68,00 
M. Br., —,.— M. Gd., —,— M bez, pro erſte Hälfte Oktober 98,00 M. 
Br., 97.00 M. Gd, —.— M. bezahlt 


Spiritus bericht. (Spiritus 


Bemerkung 


28. 2hp 747.9 a 
hp 746.3 10.9 E= 10 
29. Tha | 747.0 10.1| W. 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 29. September 0,42 m. 
Liebe’s Nahrungsmittel in löslicher Form, 
das bekannte Liebig'ſche Suppenextract ſichert nach zwanzigjähriger 
Erfahrung normale Entwickelung des Säuglings. Original⸗Flaſchen 
in den Apotheken, wobei ausdrücklich zu verlangen: von J. Paul 
Liebe in Dresden. Lager: Löwenapotheke. 


Keine Macht auf Erden vermag 
es, fie mit dem ſchläfrigen Gemahl zu verſöhnen. 


tritt mit dem 1. Oktober er. in Kraft und werden durch dieselbe von dem Tage ab die Preise aller Spirituosen ganz erheblich 0 
Gast- und Schankwirth, 


Laut $ 46a des 


neuen Gesetzes 


Die Branntwein- Gonsum-Steuer 


darf jeder 


resp. J oder, 


der 


mit Spirituosen handelt, 


40 Ltr. 


A ä 0 5 


d. h circa 120 Liter diverse Branntweine und Liqueure, und jede Haushaltung den 4. Theil davon, d. h. ca. 
vorräthig haben, die gänzlich steuerfrei bleiben. 


Die Wahrnehmung, dass diese Thatsachen nicht genügend bekannt sind, veranlasst uns, alle interessirten Kreise darauf hi 


drücklich aufmerksam zu machen und den Wunsch auszusprechen, dass im allgemeinen Interesse von dieser 


gesetzlichen Vergünstigung ausgiebiger Gebrauch 


gemacht werden möge. 


Thorn im September 


Bekanntmachung. 

Für das Jahr 1. Oktober 1887 bis 
dahin 1888 ift das unter unſerer Ver⸗ 
waltung ſtehende Hermann Schwartz 
ſche Stipendium an bedürftige 
Studirende der Bauakademie, einer 
polytechniſchen Schule, der Kunſtakademie 
und, falls ſolche nicht vorhanden ſind, 
an Studirende der Naturwiſſenſchaften 
oder der Mathematik, im Betrage von 
300 Mk. zu vergeben. Bewerber, 
welche in Thorn geboren ſind und das 
Abiturienteneramen auf dem hieſigen 
Gymnaſium oder der Realſchule abge⸗ 
legt haben, werden aufgefordert, ihre 
Geſuche bis zum 1. Oktober d. J. 
an den Magiſtrat einzureichen. 

Thorn den 18. Auguſt 1887. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der Dienftwechjel 
am 15. Oktober cr. ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung des Herrn Regierungs-Präſi⸗ 
denten zu Marienwerder vom 17. De⸗ 
zember 1886 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs⸗Veränderung innerhalb 
3 Tagen auf unſerem Melde-Amt ge⸗ 
meldet werden muß. Zuwiderhand⸗ 
lungen unterliegen einer Geldſtrafe bis 
zu 30 Mark eventl. verhältnißmäßiger 
Haft. 

Thorn den 15. September 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zum J. Januar 1888 ſoll die Stelle 
des Ziegelmeiſters in unſerer 


ſtädtiſchen Ziegelei neu beſetzt werden. 

Die Bedingungen zur Vergebung 
dieſer Stelle liegen während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerem Bureau I zur Eins 
ſicht aus und können gegen Einſendung 
von 1 Mk. auch in Abſchrift bezogen 
werden. 

Der Ziegelmeiſter hat vor der 
Uebernahme der Stelle eine Kaution 
im Betrage von 600 Mk. bei unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen. 

Meldungen, denen eine verſiegelte 
und mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Preisofferte beizufügen iſt, werden 
bis Dienſtag den 1. November 
cr. Mittags 12 Uhr entgegen⸗ 
genommen. 

Thorn den 15. September 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf höhere Anordnung bringen wir 
hiermit 1955 öffentlichen Kenntniß, daß 
die gemäß § 46 des Branntweinſteuer⸗ 
Geſetzes vom 24. Juni dieſes Jahres 
für die Zeit vom 1. Juli bis 30. Sep⸗ 
tember dieſes Jahres erhöhte Steuer⸗ 
vergütung nur für Branntwein gezahlt 
wird, welcher vor dem 1. Oktober dieſes 
Jahres entweder aus dem deutſchen 
Zollgebiet thatſächlich ausge⸗ 
führt oder unter Annahme der 
E igenſchaft einer ausländiſchen 
Waare auf eine öffentliche Nie: 
derlage gebracht oder thatſäch⸗ 
lich denaturirt wird. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Künftliche Bühne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort 17 5 angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
HK. Smieszek, Dentift. 
Eliſabethſtraße 6 
im Haufe des Herrn Stephan. 
Zum 1. Oktober wird fr 


Pierdeitall Me 


1 0 
‚M. 


ch t. 
Offerten unter, 8. beſördert die 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 
2 Prehrollen ſteh. z. Ben. Strohbandſtr. 18. 


1887. 


gef. une daß der 


erkannt beſter Güte. 
zu ſoliden Preiſen in beſter O 


WGarten⸗Salon 

für die d Abende geöffnet iſt. 
Arrangements einen angenehmen, geſchützten Aufenthalt. 

Gleichzeitig empfehle ich meine Winterreſtauration mit vor⸗ 

züglichem Mittagstiſch, ſowie Abendeſſen à la oarte in an⸗ 

Feine Weine und vorzüglich gehaltene Biere 

Qualität. 


22 nr —— — 2 
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Neuheiten 


für die Wintersaison 


empfiehlt in grosser Auswahl 


| CARL MALLON, 
Tuchhandlung um Maassgeschäft 


Die Thorner 1 ss-Destillateure. | | 


AaVy aW a 72 WW a WW 21: 
Schützen-Haus. 


Dem hochgeehrten Publikum Thorns und Umgegend hiermit zur 


Derſelbe bietet a um fassende 


A. Gelhorn. 
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Sa. 


Brückenstr. 


En DE > A nr 


Um mein großes Lager 


Doliva & Kaminski 
T H O R N Brückenstr. Sa. 


Magazin eleganter Herren-Garderoben. 
Eingang ſämmtlicher 


Neuheiten 


in denkſchen engliſchen und franzöſiſchen Anzug⸗ und 
Paletot⸗Stoffen für Herbſt und Winter. 


AN- hrbprbpys 
Strickwolle 
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* 
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zu räumen, Derfaufe dieſelbe zu ſehr billigen Preiſen in nur 1 halt⸗ 


baren Qualitäten. 


VI. Sacobowski Nacht, 


Neustüdt. Markt. 


Ein Zoll⸗Pfund gute engl. Strickwolle in allen Yan Mk. 2,25, 


1 Parthie Kinder⸗Tricot⸗Morgenröckchen, 


Stück 50 Pf., 1 Parthie ge⸗ 


ſtrickte Damenellnterröde, Stück Mk. 3. 


AAA A dr IA m A Aa A Aa A A 


Eimm hochgeehrten 1 ſowie meinen werthgeſchätzten Kunden 


zeige ich hiermit ergebenſt an, 


Jahren beſtehenden Dachdeckerei eine 


Werkſtätte für Bau⸗, 
Haus⸗& Küchenklempnerei 


> 
> 


< 


errichtet habe. 


2 


Wohlwollen. 


Da ich nach wie vor beſtrebt fein werde, alle mir zu Theil ge: 
wordenen Aufträge prompt, reell und zu billigen Preiſen auszuführen, 
bitte ich auch in der neuen Branche um freundliches Vertrauen und 


> 


daß ich neben meiner ſeit vielen 


W. Hoehle, 


Dachdeckermeiſter. 
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Ich brauche Geld! 


daher müſſen 300 Dtzd. Teppiche in 
reizendſten türkiſchen, ſchott. u. bunt⸗ 
farbigen Muſtern, 2 Mtr. lang, 1%, 
Mtr. breit, geräumt werden u. koſten 
pro Stück nur noch 4½ Mark gegen 
Einſendung oder Nachnahme, Bettvor- 
lagen dazu paſſend, Paar 3 Mark. 
Adolf 1 n ein, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 
ie Wohnung des Herrn Ober⸗ 
kontrolleur V. Mirbach iſt ver: 
ſetzungshalber ſofort zu vermiethen. 
Uebriok. 


va Buiterzeitung. 
Berlin N., Neue Königſtraße 18. 
Organ zur Wahrung der Intereſſen 
deulſcher Butterproducenten u. Händler, 
einſchließlich Käſe, Eier, Wild ſowie 
ſämmtliche landwirthſchaftliche Erzeug⸗ 
niſſe. Direkter Verſandt an Inte⸗ 
reſſenten gratis. 
Garantirte Auflage 10000. 
Anzeigen haben einen koloſſalen Erfolg. 
Wir bitten, Proſpekt und Probe⸗ 
nummer zu verlangen. 
(ine herrſchaftl. Wohnung v. 1. Oktbr. 
zu verm. bei Berner, Podgorz. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


vV / 


Abonnements 
auf sämmtliche 


Zeitschriften 


des In- und Auslandes 
nimmt entgegen 
Justus Wallis, 
W 


Ein ere * 8 


Butter geschäft 


en- gros in arge ſucht Ver⸗ 
bindungen mit leiſtungsfähigen Liefe⸗ 
ranten in Butter und einſchlagenden Ar: 
tikeln auf regelmäßige feſte Lieferung. 
Franco⸗Offerten beſorgt die Expedition 
dieſes Blattes. 


Dampfpflug. 


Für meine vorzüglich arbeitenden 
zwei Maſchinen, Syſtem Dampf⸗ 
pflug, ſuche zu zeitgemäßen Preiſen 
Lohnarbeit. 

e Die Maſchinen find auch zum 
Torfheizen eingerichtet. 

Chelmoniec pr. Schönſee Weſtpr. 


A. D. Tidemann. 
Oberſchleſiſche 


Steinkoh len“ 


prima Qualität 

empfiehlt zu billigen Preiſen 
en-gros & en- detail 
H. Rausch. Thorn. 

E. Mädchen für Alles, die auch 
etwas kochen kann, wird bei hohem 
Lohne von einer Herrſchaft auf der 
Bromb.-Vorſtadt zum 15. Oktbr. geſ. 
Wo? ſagt die Expedition d. Blattes. 
Eine große Part. Wohnung, 
geeignet zu Weinſtuben, Bureaus 
und Wohnungen, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt Herr 

0. Neuber, Baderſtraße 56. 


Unter Garantie! 

N Aecht chineſiſches 

Haarfärbemittel! 

Färbt ächt Kopf⸗ und Bart⸗Haar und 
iſt unſchädlich. 

Verſandt von 2Flaſchen nebſt Gebrauchs⸗ 
Anweiſung im Karton zu 2 Mark. 
Wilhelm Sperling. 
Berlin 0., Sendelſtraße 16. 

Die . Gartenzeitſchrift — 
Auflage 26000! — iſt der praktiſche 
Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau — 
erſcheint jeden Sonntag reich illuſtrirt. 
Abonnement vierteljährl. 1 Mk. Probe⸗ 
nummern gratis und franco durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei 5 
& Sohn in Frankfurt a. 

Aus dem Inhalt der 8 Nummer: 
Herbſtgedanken. — Die Fruchtfolge in 
verunkrauteten Gärten. — Die portu⸗ 
gieſiſche Delikateß⸗Zwiebel und ihre 
Kultur (illuſtrirt). — Schützet die Wein: 
trauben! — Die Schlingpflanzen, ihre 
Kultur und Verwendung in Gärten mit 
deutſchem Klima lilluſtrirt'). — Die 
Reſultate unſerer Pfirſich-Konkurrenz 


(illuſtrirt'ꝛ. — Honigverwerthung. — November. 


Kleinere Mittheilungen lilluſtrirt.) — 
Briefkaſten. — Nachleſe 


Victoria Garten. 
— Jonntag den 2. Oktober 1887 AN 


findet beſtimmt die 


Auffahrt des Luftballo® 
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